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Den Herzschlag der chöpfung spurenSilvia Arzt  Den Herzschlag der Schöpfung spüren ...  Bildung - Religion - Geschlecht  Als Theologin, die im Fach Religionspädagogik an einer katholisch-theologischen Fa-  kultät an einer staatlichen Universität im Österreich arbeitet, ist die Grundfrage dieses  Heftes der Religionspädagogischen Beiträge immer wieder Teil des Alltags, eine Frage,  die auch die berufliche Existenz betrifft: Wozu religiöse Bildung (heute)? Wozu (heute  noch) katholisch-theologische Fakultäten?! Diese oftmals ‘von außen’ gestellte Frage  trifft auf ein spannungsreiches Feld, in dem sich Theologie heute bewegt, zwischen  Verreligionswissenschaftlichung und Verbinnenkirchlichung einerseits und Pluralisie-  rung und Disziplinierung? andererseits. Diese Spannung zeigt sich auch innerhalb der  Religionspädagogik, die sich einerseits vor allem als Gesprächspartnerin der anderen  Wissenschaften versteht und mit den vor allem in den Sozial- und Humanwissenschaften  anerkannten Methoden Religion (wieder) in den Diskurs einbringen will, andererseits  ihr Bezugsfeld vor allem in den Kirchen sieht und neue Zugänge zur kirchlichen bzw.  christlichen Tradition erschließen will. Je nach Positionierung in diesem Spannungsfeld  werden die Antworten unterschiedlich ausfallen, werden unterschiedliche Gesprächs-  partner/innen gesucht werden. In sich selbst ist die Religionspädagogik heute mit Plura-  lität” konfrontiert, die die Formulierung des einen gemeinsamen Propriums religiöser  Bildung vermutlich verunmöglicht. Möglich aber ist ein vielstimmiges und trotzdem  wohlklingendes Konzert.  Im Folgenden versuche ich aufzuzeigen, (1) dass religiöse Bildung als Wissen wie auch  als Befähigung zur Kritikfähigkeit (immer noch) notwendig ist und (2) dass dabei ein  weit gefasster Religionsbegriff hilfreich ist. Nach (3) Anfragen aus der Perspektive der  Frauen- und Geschlechterforschung zu einer kulturtheoretischen Begründung religiöser  Bildung ist (4) erneut das Desiderat einer Genderforschung in der Religionspädagogik  zu formulieren.  1. Erstkommunion, Fernsehquiz und Co - religiöses Wissen als Teil  unserer Kultur  Wozu religiöse Bildung? „Weil ich dann verstehe, warum meine Freundin Jacqueline  im Frühling auch die Blättchen bekommt und ich nicht“, könnte ein siebenjähriges,  evangelisch getauftes Mädchen antworten, deren Eltern keine kirchliche Praxis haben,  die aber trotzdem einmal einen katholischen Familiengottesdienst besucht, in dem ihr  eine Schulfreundin bei der Kommunion erzählt, dass sie selbst dann ab der Erstkommu-  nion auch „so ein Blättchen“ bekommt. Die Bestürzung ist groß, als sie nach Hause  ' Vgl. dazu Stefanie Rotermann, Wozu (noch) Theologie an Universitäten?, Münster 2001; Heinrich  Schmidinger, Hat Theologie Zukunft? Ein Plädoyer für ihre Notwendigkeit, Innsbruck - Wien 2000.  ? Vgl. Edmund Arens, Theologie als Wissenschaft. Die Bedeutung des handlungstheoretischen Ansat-  zes, in: Sönke Abeldt / Walter Bauer (Hg), „...was es bedeutet, verletzbarer Mensch zu sein.“ Er-  ziehungswissenschaft im Gespräch mit Theologie, Philosophie und Gesellschaftstheorie (FS Helmut  Peukert), Mainz 2000, 13-27.  3 Vgl. Friedrich Schweitzer / Rudolf Englert / Ulrich Schwab / Hans-Georg Ziebertz, Entwurf einer  pluralitätsfähigen Religionspädagogik, Gütersloh - Freiburg/Br. 2002.  Religionspädagogische Beiträge S0/2003Bıldung eligion Geschlecht

Als eologın, dıe 1ImM Fach Religionspädagogik einer katholısch-theologischen Fa-
kultät eiıner staatlıchen Universıtät Österreich arbeitet, ist dıie Grundfrage dieses
es der Religionspädagogischen Beiträge immer wlieder Teıl des Alltags, eINe rage,
dıe auch dıe berufliche Existenz betrifft WOozu relig1öse Bıldung (heute)”? WOozu (heute
NOC. katholisch-theologische Fakultäten?‘ Diese oftmals .  Vvon außen‘’ gestellte rage
trıfft auf ein spannungsreiches Feld, in dem siıch eologıe heute bewegt, zwıschen
Verreligionswissenschaftlichung und Verbinnenkirchlichung einerse1lts und Pluralisie-
Iung und Disziplinierung“ andererseıts. Diese Spannung zeigt sıch auch innerhalb der
Religionspädagogık, dıe sıch einerseı1mts VOI allem als Gesprächspartnerin der anderen
Wiıssenschaften versteht und mıit den VOIL em den Soz1al- und Humanw1ıssenschaften
anerkannten Methoden elıgıon (wieder in den Dıskurs einbringen will, andererse1lts

Bezugsfeld VOT allem den Kırchen sieht und HE Zugänge kırchliıchen DbZWw
chrıstlichen Tradıtion erschließen ıll Je nach Positionierung in diesem Spannungsfeld
werden dıe Antworten unterschıiedlich ausfallen, werden untersc)  iıche Gesprächs-
partner/innen esucht werden. In sıch selbst ist dıe Relıgionspädagogik heute mıiıt ura-
ität” konfrontiert, dıe die Formulierung des einen gemeinsamen Propriums relıg1öser
Bıldung vermutlich verunmöglıcht. Möglıch aber ist eın vielstimmıges und trotzdem
wohlklingendes Oonzert
Im Folgenden versuche ich aufzuzeigen, (1) dass relıg1öse Bıldung als Wıssen WIE auch
als Befähigung ZUT Kritikfähigkeit (immer noch) notwendig ist und (2) dass dabe!1 eın
weıt gefasster Religionsbegriff 'e1IC. ist ach (3) Anfragen aus der Perspektive der
Frauen- und Geschlechterforschung eıner kulturtheoretischen Begründung rel1g1öser
Bıldung Ist (4) das Desiderat einer nderforschung in der Religionspädagogıik

formulıeren.

Erstkommunion, Fernsehquiz und Co relig1öses Wissen als eıl
uUuNnseICcI

WOozu relıgz1öse ildung? „Weıl ich dann verstehe, meıine Freundın Jacqueline
iIm ıng auch dıe attchen omMm) und ich nicht  “ onnte eın siebenjährıges,
evangelısch etauftes Mädchen eren ern keine TIChliıche Praxıs haben,
die aber TrTotzdem einmal einen katholischen Famıiliengottesdienst sucht, In dem
eIne Schulfreundın beı der Kommunion erzählt, dass Ss1e selbst dann ab der Erstkommu-
N1ON auch 50 eın attche!  « 'oMmM! Die Bestürzung ist or0ß, als sie nach ause

—  — Vgl dazu Stefanıe Rotermann , WOozu Theologie Universıtäten”, ÜUnster 2001; Heinrıich
Schmidinger, Hat Theologie Zukunft? FEın ädoyer für ıhre Notwendigkeit, Innsbruck Wiıen
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ZCS, In Sönke alter Bauer Hg) bedeutet, verletzbarer ENSC} se1in Fr-
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kommt und VOoON der (katholıschen) utter erstmals erklärt bekommt, dass 6S für SIE
keine Erstkommunion WIe ihre Freundın geben wiırd, weiıl SIeE nıcht der katholischen
Kırche angehört, Ssondern der evangelıschen. uch inder dUus Famılıen ohne ICAIlıche
Praxıs werden mit dem Phänomen elıgi0n konfrontiert und brauchen relıg1öses WI1S-
SCH, ihre Welt dechıiffrieren können.
WOozu relıg1Ööse ildung? „Weıl CS MIr ützlıch Se1IN kann auf dem Weg ZUT Miıllıon
Euro)!” Onntfe eINEe Teilnehmerin TV-Quiz „Wer wird Milliıonär?“ antworten
elıgıon In Form des 1Ssens über stlıche elıgıon kommt in dieser medialen In-
szenjerung selten, aber doch VOL. olfgzang Frühwald nımmt diese Sendung als Aus-
gangspunkt für die Dıifferenzierung VON 1SSeNS- und Informationsgesellschaft: Diıe
Wiıssensgesellschaft bezeichnet er als eine, „die Selbstverständnıs und (GGeme1ln-
schaftsverständnıs Wiıssen orlentiert, aber auch ihre wirtschaftlichen und soz1alen
Ressourcen dUus Wiıssen gewinnt, ihre leitenden Fragen und dıe Methoden der elter-
äarung also ihre Paradıgmata VON Wiıssen, das el AUS gewichteter, ausgewählter
und tisch beurteilter Information ableitet. “* Quizsendungen allerdings repräsentierten
nıcht diese Wiıssensgesellschaft, sondern dıe Informationsgesellschaft, die Z W: einen
‘kultur-charakterisierenden Eiffekt’ habe und VOT allem ZUT Unterhaltung der ez1-
plent/ınnen) dıene, aber nichts habe mıit Kritikfähigkeit und Urteilskraft
Dass CS die Urteilsrfähigkeit aber braucht, VOT allem auch angesichts der Situation der
‘ Weltgesellschaft‘ mıt steigender Exklusion Von immer mehr Menschen aus einem INEN-

schenwürdıgen Leben und einem verschwenderischen Umgang mıt den Ressourcen dıe-
SCS Planeten, formuliert auch EeiIMU; euke e auf dıe ukun: VON Bıldung
S0 Bıldung seht CS eINe reflektierende Urteilskraft, die den unmıittelbaren CZUg
auf erwendungszusammenhänge Dricht, eine Reflexion, dıe in der solıdarıschen
1Valenz menschlıcher Exı1istenz Exklusion und ernic  ng VON Menschen
aufsteht und Deizutragen versucht ZUT Iransformatıon destruktiver Mechanısmen,
adurch eıner Gesellscha: kommen, die allen Lebensmöglichkeiten eröffnet . “
Befreiungstheologie, Politische und Feministische eologıe und auch VOIN dort her
t1vierte Religionspädagogik® arbeıiten inspırlert VON der Idee des Reiches Gottes, das
siıch schon Jetzt HTrC gerechte Beziehungen konstiturert SCNON ange auf das Ziel hın,
eın Leben aller Menschen ermöglıchen.
Religiöse Bıldung raucht CS einerseı1ts, die relıgı1ösen Chiffren der heutigen Le-
eNSWE: verstehen können, aber und VOT allem auch ZUT Ausbildung der TIUCKTAa-
higkeıt gegenüber der heutigen Lebenswelt

'olfgang Frühwald, Bıldung der Wiıssensgesellschaft der Brauchen WITr eınen Biıldungs-
kanon?: http://bildung.deutsche-bank.de/pdf/ 1/ fruehwald.pdf.

Helmut eukert, Reflexionen ber die Zukunft VON Bıldung, in 1Päd (4/2000) 507-524, ler
SZZ: vgl Ludwig Pongratz, Biıldung, CX 192-198

Vgl lorbert Mette, Indıvidualisierung und Enttraditionalisierung als (rel1gıons-)pädagogische Her-
ausforderung, Ulrich Becker 1stop! Scheilke Hg.) Aneignung und Vermittlung. Be1i-
träge Theorie und Praxis iner relıgionspädagogischen Hermeneutik, Gütersloh 1995, 69-84
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Den Herzschlag der Schöpfung spüren ... Bildung - Religion - Geschlecht  ZE  2. Sinnfragen und Offenbarung - religiöse Bildung braucht einen weit  gefassten Religionsbegriff  Die Themenwahl der Schriftleiter der RpB, die weder von kirchlicher, noch christli-  cher, noch theologischer, sondern von religiöser Bildung spricht, impliziert eine Defini-  tion von religiöser Bildung, die eine sehr umfassende ist und nicht von vornherein auf  kirchliche Vollzüge eingeschränkt wird — ohnehin eine conditio sine qua non in der der-  zeitigen wissenschaftlichen Religionspädagogik. Mit Wolfgang Lück und Friedrich  Schweitzer etwa kann formuliert werden, dass es in der religiösen Bildung um allgemei-  ne Lebensfragen geht wie: „Sinnfragen etwa angesichts von Erfahrungen der Sinnlosig-  keit; Probleme der ethischen Orientierung im persönlichen Leben und in einer Gesell-  schaft, in der Ungerechtigkeit und ethisch fragwürdige Handlungsimperative den Alltag  bestimmen.“’ Ausgehend von diesen Lebensfragen der Menschen kann Bezug genom-  men werden auf „theologische Erkenntnisse und Deutungsperspektiven“ ebenso wie auf  „die religiösen Traditionen und die in ihnen aufbewahrten Antwortmöglichkeiten.  «8  Für einen Religionsbegriff der Religionspädagogik, der beide, die funktionale und die  normativ-substantielle Dimension von Religion im Blick hat, plädiert Monika Jakobs,  die einen kontextuellen Religionsbegriff entwickelt, der sowohl die anthropologische  (Offenheit für Transzendenz und Sinnfragen), die soziologische (Funktion von Religion  in der individuellen und gesellschaftlichen Religiosität), die historische (konkrete Aus-  formung von Religion) als auch die theologische Dimension (Glaubensdimension, nor-  mativ-substanzielle Religion) einschließt und es der Religionspädagogik ermöglicht, „in  der Welt der Religiositäten Kommunikation über Religiöses zu ermöglichen und auf-  «9  rechtzuerhalten.  Katholische und Evangelische Religionspädagogik bemühen sich also, in einem ersten  Schritt sehr umfassend die Phänomene von Religion und Religiosität heute wahrzuneh-  men, religiöse Dimensionen der Wirklichkeit und die transzendentale Orientierung vie-  ler Menschen zu erschließen, schließlich aber auch Impulse und Deutungsmöglichkeiten  aus der christlichen Tradition anzubieten. !©  3. Begehren nach Bildung und das Fehlen des weiblichen Subjekts —  Anfragen aus der Perspektive der Frauenforschung  Aus der Perspektive der Frauenforschung bzw. Feministischen Theologie ist allerdings  festzustellen, dass die Impulse und Deutungsangebote aus der christlichen Tradition, so  wie sie der main-stream präsentiert, immer noch in ein androzentrisches Gewand einge-  kleidet sind. Sehr wohl wird auch im ‘main stream’ der Religionspädagogik immer wie-  der eingefordert, dass die ‘feministische Lerndimension’ eingebracht wird, aber auch ein-  ” Wolfgang Lück / Friedrich Schweitzer, Religiöse Bildung Erwachsener. Grundlagen und Impulse  für die Praxis, Stuttgart u.a. 1999, 15.  ® Ebd.; vgl. a. Hans-Georg Ziebertz, Warum die religiöse Dimension der Wirklichkeit erschließen?  in: Theo-Web-Wissenschaft. Zeitschrift für Theorie der Religionspädagogik 1 (2002) [www.theo-  web.de].  ° Monika Jakobs, Religion und Religiosität als diskursive Begriffe in der Religionspädagogik, in: Theo-  Web-Wissenschaft. Zeitschrift für Theorie der Religionspädagogik 1 (2002) [www.theo-web.de].  '° Vgl. Ziebertz 2002 [Anm. 8].
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Sinnfragen und OÖffenbarung relıg1öse Bıldung braucht einen weiıt
gefassten Religionsbegriff

DIie Themenwahl der Schriftleiter der RpB, die weder VONN kırchlicher, noch stl1-
cher, noch theologıscher, sondern VON relıg1öser Bıldung spricht, implızıert eiıne Defint-
t1on VON relıg1öser Bıldung, dıe eiıne sehr umfassende ist und nicht VoN vornherein auf
IChHlıche ollzüge eingeschränkt wiırd ohnehın eine conditio SINe QUaA 11ON in der der-
zeitigen wissenschaftlıchen Relıgionspädagogık. Mit olfgang Lück und FYLEedrFIC:
Schweıitzer ETW kann formuhert werden, dass 6S in der relıg1ösen Bıldung allgeme1-

Lebensfragen geht WIeE „Sinnfragen EeIW. angesichts VON Erfahrungen der Sinnlosig-
keıt: TODIeme der ethischen Orlentierung persönlıchen Leben und in eiıner sell-
SCHa: In der Ungerechtigkeıt und ethisch fragwürdige Handlungsimperative den
bestimmen. “ Ausgehend VON diıesen bensfragen der Menschen kann Bezug
NCN werden auf „theologische Erkenntnisse und Deutungsperspektiven” eDeNSO WIEe auf
„dıe relıg1ösen Iradıtionen und dıe ihnen aufbewahrten Antwortmöglichkeıiten. 8
Für einen Relıgionsbegriff der Religionspädagogık, der eide, dıe Jjonale und dıe
normatıv-substantielle Dıiımension VoNn elıgıon I hat, plädıert 'onıka 'akobs,
dıe einen kontextuellen Religionsbegriff entwickelt, der sowohl dıe anthropologıische
(Offenheıt für Iranszendenz und Sinniragen), dıe sozlologısche (Funktion VON elıgıon
In der indıviduellen und gesellschaftlıchen Religi0sität), die historische (konkrete Aus-
formung VON Religion) als auch die theologische Dımension (Glaubensdimension, LO -

matıv-substanzıielle Relıgion) einschlıeßt und 6S der Religionspädagogık ermöglıcht, AIn
der Welt der Religjositäten Kommuntikatıon über Religiöses ermöglıchen und auf-

yrechtzuerhalten.
Katholısche und Evangelısche Relıgionspädagog1 mühen sich also, einem ersten

sehr umfassend die anomene VON eligıon und ReligJosität heute wahrzuneh-
INCN, relıg1öse Dımensionen der Wirklichkeit und dıie transzendentale Orlentierung VIe-
ler Menschen erschlıeßen, schlıeßlich aber auch mpulse und Deutungsmöglıchkeiten
Aaus der CNrıstliichen Tradıtion anzubleten.

Begehren nach Bıldung und das ehlen des weıblichen Subjekts
nfragen aus der Perspektive der Frauenforschung

Aus der Perspektive der Frauenforschung bzw Feministischen Theologie ist allerdings
testzustellen, dass dıe Impulse und Deutungsangebote Adus der christlichen Tradıtion,
WIE SIe der maın-stream präsentiert, immer noch eın androzentrisches Gewand einge-
kleidet sınd Sehr wohl WITrd auch maın stream)’ der Religionspädagogıik immer WIe-
der eingefordert, dass dıe ‘femmistische Lerndimensıion’ eingebracht wiırd, aber auch e1IN-

olfgang Lück Friedrich Schweıitzer, Religiöse Bıldung Erwachsener. rundlagen und Impulse
für dıe PraxIıs, Stuttgart 1999,

Ebd.: vgl ans-Georg ebertz, Warum dıe relıg1öse Dımension der Wirklichkeit erschließen?
In Theo-Web-Wissenschaft. Zeıtschrift für Theorie der Religionspädagogik ‚00 wwWw.theo-
webh de]

Monika Jakobs, elıgıon und Religiosıität als diskursıve egriffe in der Religionspädagogık, heoO-
Web-Wissenschaft. Zeıitschrift für Theorie der Reliıgionspädagogık www.theo-web.de].
( Vgl /Ziebertz 2002 |Anm
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gestanden, dass dies erst Ansätzen erreicht wurde  11 Eine „Riesenarbeıt“ ist 6S immer
noch, „die Wissenschaftsproduktion, dıe Wissenschaftsane1gnung und die bısherigen Re-
sultate der Wissensc}  en tisch auf Eıinseitigkeit, Halbheıt und Androzentrismus
untersuchen  “12_ Femiinistische Theologinnen mühen sıch SCHNON se1t Jahren, diıese rbel'

eısten, Was die mıiıttlerweiıle umfangreichen einschlägıgen Lexıika und Handbuücher
belegen. ” erdings werden diese Erkenntnisse LIUT allzu oft eınen Sonderbereich
verwiesen oder S nıcht Kenntnis SCHOMUNCNH. Damlıt bleibt der „Zwang ZUTr andro-

14 weıterhıin dıe allermeısten Menschen bestehen SO werdenzentrischen Aneıgnung
Z Frauengestalten der Bıbel wen1g reziplert DZW e1 der Heilsgeschichte
wenig eutliıch dargestellt, Kırchen- DZW Christentumsgeschichte wırd immer noch VOT

allem als sScNıchte der Herrschenden und Männer präsentiert gerade Frauen wırd also
ihre eigene Geschichte oder nealogıe vorenthalten.
317 In Knabenkleidern studieren wollen Juana Ines de CTrUuz
Exemplarısch soll eine Frauengestalt dargestellt werden, deren Bıographie eprägt Wäal

VON hrem Begehren nach Bıldung In einer Zeıt, In der Frauen und andere Margınalı-
sierte VON offizıellen Bıldungszusammenhängen ausgeschlossen Waren UANG Ines de

CTruz (1648-1695). Octavıo Paz charakterıisiert Juana als eine, be1 der das Begehren
nach Wissen und Bıldung Zentrum stand „E1n einsames, kleines Mädchen, das al-
lein spielt, In sıch selbst versunken. Vor allem ein neugler1ges kleines Mädchen Das
Wäar ihr 1gnum und ihre Bestimmung: die Wiıßbegıer. Wıßbegierig auf die Welt und
wißbegierig auf siıch selbst, auf das, Wäas In der Welilt und Was in iıhr selhbst vorgeht. Dıie
1ßbegier wurde bald intellektuellen Leiıdenschaft Das WAas ISt und Wie geht

wuchsen Fragen, dıe S1e sich Leben ange immer wlieder stellte. “ Über
ihre indnhe1 ist nicht viel bekannt, sS1e wird ahber als hungrig nach Wiıssen geschildert:
„Mit dre1 Jahren berichtet SI habe SIeE UrCc kleine Täuschungsmanöver erreicht,
da S1ICe VON der Lehrerıin ihrer Schwester unterrichtet wurde Miıt SECNANS oder sıeben
Jahren konnte SsIe bereıts esen und begann, dıe Bücher der oroßväterlichen Bıbliıothek

studieren. In weniger als ( Lektionen lernte S1Ie Latemn Vergeblich rflehte
S1E VON ihrer Mutter, In Knabenkleidung studieren dürfen, als SIE erfuhr, Jungen
die Unihversıität in Mex1iko-Stadt besuchen konnten  u16. Miıt 15 Jahren kam Juana als

Norbert Mette Folkert ickers, Vorwort der Herausgeber, exRP ] V-XVI, ler C H-
12 Herlinde Pissarek-Hudelist, Femimistische Theologıe und Religionspädagogık, in JRP (1989)
Neukırchen-Vluyn 1990, 153-173, hier 159
13 15 :ÖsSsSmann (Hg.), Wörterbuch der Femimnistischen Theologie, Gütersloh 002; Iutse
Schottroff Marıe-Theres 'acker (Hg.), Kompendium Feministische Bıbelauslegung, Gütersloh
1999; Russell Shannon Arkson Hg.) Dictionary of Feminist Theologıes, Westminster
1996
14 Annebelle N, Dıfferenz als hermeneutische Kategorie Vermittlungs- und Aneı1gnungs-
prozeß, Becker cheuilke 1995 |Anm 6 94-104, 1er 102

Öctavıo Paz, SOr Juana der Die Fallstricke des aubens, rank: 1994, 120
16 Annebelle7 SOr Juana Ines de 1a Cruz (1648-1695) Streiterin für das eCc auf (theolog1-
sche Bıldung Von Frauen, Desmond Bell Heike Lipskı-Melchior ohannes VON üpke BırgıitVentur Hg.) Menschen suchen Zugänge finden. Auf dem Weg einem relıg1ionspädagogisch
verantworteten mıit der Bıbel (FS Christine Reents), Wuppertal 1999, 132-143, 1er 1 33f.
Zur Lebensgeschichte dieser Nonne und eologın sıehe uch ıldegarı USIMANS, „und Jag dıe
Welt rhellt In wahrem Licht, und ich erwachte“. Die Theologıe der SOr Juana Ines de la (’ruz iıne
Sprache der Unerhörten, Ta 2001; Birgıt Wagner Chrıstopher Laferl, Anspruch
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23  Den Herzschlag der Schöpfung spüren ... Bildung - Religion - Geschlecht  Hofdame zur Vizekönigin, wo sie wegen ihrer ungewöhnlichen Gelehrsamkeit, aber  auch ihrer Schönheit und Anmut umschwärmt wurde. Mit 18 Jahren trat Juana als No-  vizin in den Orden der unbeschuhten Karmelitinnen ein, gut zwei Jahre später in den  Orden Santa Paula der Hieronymitinnen. „Die heilige Paula (347-404), die des Hebräi-  schen, Griechischen und Lateinischen kundig war und die Heilige Schrift auslegte, habe  ihr - so schriebt sie später - stets als Vorbild einer gebildeten Frau gedient“ *. Für Ju-  ana, die als Frau keinen Zugang zu den Bildungsinstitutionen hatte und am Hofe oder  als Ehefrau keine Zeit für ihr Bildungsbegehren gehabt hätte, war das Kloster der Ort,  ihrem Begehren treu zu bleiben und vielseitige Gelehrsamkeit zu entwickeln. In der  Folge studierte sie, korrespondierte, musizierte, schrieb Theaterstücke, Lyrik und Prosa  und wurde eine bekannte Persönlichkeit. Gelehrt, bekannt, berühmt war sie - und wur-  de auch bald schon von der Inquisition bedroht, sie stürzte in eine schwere Lebenskrise  und pflegte ihre kranken Mitschwestern bei einer Pestepidemie, der sie selber zum Op-  fer fiel. Annebelle Pithan vermutet in der Auseinandersetzung um ihre letzten Schriften  den Grund für diese Krise im Leben der Juana: „Ihre Identität als Dichterin und Intel-  Jektuelle stand zur Disposition.“!* In einem Schreiben an Juana spricht der Bischof  „sich nicht grundsätzlich gegen das Wissen von Frauen aus, aber er nennt Bedingungen  und Grenzen. Höchste Ziele sind Untergebenheit und Gehorsam, Gefahren gehen von  einem ungebändigten Verstand aus. [...] Ihre kreativen und intellektuelle Leistungen  werden gewürdigt, aber zugleich für verfehlt erklärt. Die Freiheit der Rede und des  «19  Denkens werden ihr abgesprochen.  Juana war von einem ungeheuren Wissensdrang beseelt - „auch als ihr aus Angst vor der Inquisi-  tion von der Oberin einmal die Studien verboten wurden. In dieser Zeit habe sie festgestellt, daß  sie das Lernen und Forschen nicht aufhören könne. ‘“Und wenn ich auch nicht in Büchern studierte,  so studierte ich in allen Dingen, die Gott erschuf, sie waren für mich die Buchstaben, und die Ma-  schine des alles war das Buch.’ [...] Sie analysiert die perspektivischen Linien in den Schlafsälen  der Nonnen und schließt von der Krümmung der Erde auf ihre Kugelgestalt, sie sinniert über die  Qualität des menschlichen Geistes am Beispiel einer Schwester oder sie spekuliert über die Bewe-  gungen eines Kreisels, während sie dem Spiel zweier Mädchen zuschaut [...]. Beim Kochen be-  bachtet sie verschiedene physikalische Gesetzmäßigkeiten, etwa wie sich bestimmte Massen zuein-  ander verhalten [...]. Sor Juana vertritt einen interdisziplinären Standpunkt: ‘Die Weisheit des  Schöpfers gab allen einen Platz, damit diese weltumfassende Kette entsteht, in der sich die Wissen-  schaften zu entsprechen und in wunderbarer Weise ineinanderzufügen und zusammenzuklingen  scheinen.’ [...] An Sor Juana Ines de la Cruz wird deutlich, daß weibliches Schreiben, das von der  eigenen Realität ausgeht, eigene Inhalte und Formen hervorbringt. Modern gesprochen könnte man  sagen, sie schafft eine andere symbolische Ordnung. Sie nimmt Bezug auf spezifisch weibliche  Realität (Küche), sie argumentiert als Frau gegen die misogynen Theologien und entwickelt einige  Schlußfolgerungen. Sie sucht nach weiblichen Bezugspunkten und findet sie in Maria und anderen  Frauengestalten der Vergangenheit. Sie streitet für Frauenbildung.  « 20  auf das Wort. Geschlecht, Wissen und Schreiben im 17. Jahrhundert. Sor Maria Celeste und Sor  Juana Ines de 1a Cruz, Wien 2002.  ”7 Pithan 1999 [Anm. 16], 135.  * Ebd.; 137.  2Ebd.,188:  % Ebd., 138-140.
Bıldung eligıon Geschlecht

Hofdame ZUT 1zekönıgın, SIEe ihrer ungewöl  ichen Gelehrsamkeiıt, aber
auch ihrer chonnell und Anmut umschwärmt wurde Miıt 18 ahren trat Juana als NOo-
VIZIN in den rden der unbeschuhten Karmelıtinnen ein, gut Z7WEeI Jahr:  m später in den
Trden ‚anta aula der Hieronymitinnen. „Die heilıge aula (347-404), dıe des Hebräti-
schen, Griechischen und Lateinischen kundıg WAar und dıe Heılıge chrı auslegte, habe
ıhr chrıebt s1e spater als Vorbild einer gebildeten Tau gedient” L FÜr Ju-
UNA, dıe als Tau keinen /ugang den Bildungsinstitutionen hatte und ofe Ooder
als kEhefrau keine eıt für Bıldungsbegehren gehabt hätte, WAarTr das Kloster der O 9
ıhrem Begehren treu bleiben und vielseitige Jlehrsamkeıt entwıckeln. In der
olge studierte SIC: korrespondıerte, musIizlerte, schrıeb Theaterstücke, MTL und TOSa
und wurde eIne bekannte Persönlichkeit. ele| bekannt, EeTU! Wal S1e und WUII-

de auch Dald schon VON der Inquisıtion droht, S1e sturzte in eiINe chwere eNskrIise
und pflegte ihre anken Miıtschwestern be1 eiıner Pestepidemie, der SIE selber Op-
fer fıel Annebhelle Pıthan in der Auseinandersetzung ihre letzten chrıften
den (ırund für diese Krise Leben der Juana „Ihre Identität als Dıiıchterin und ntel-
ektuelle stand ZUT Disposition.  «18 In einem chreiben Juana ‚pricht der Bıschof
„Sich nıcht ogrundsätzlich das Wıssen Von Frauen dUsS, aber G nennt Bedingungen
und tTenzen Höchste 1ele Ssind Untergebenheıt und Gehorsam, (Gjefahren gehen VoNn

eiınem ungebändıgten Verstand aus Ihre kreatıven und intellektuelle Leıistungen
werden gewürdigt, aber zugleic für erfehlt erklärt Die Freiheit der Rede und des

GDenkens werden ihr abgesprochen.
Juana Wr VON einem ungeheuren Wıssensdrang hbeseelt „auch als aus ngs| VOT der Inquıisıi-
107 VON der ern eınmal dıe Studien verbDoten wurden. In dieser eıt habe s1e festgestellt,
S1e das L ernen und Forschen cht aufhören könne ‘Und WEe] ich auch cht Büchern tudierte,

tudıerte ich in en Dıngen, die (‚ott erschuf, s1ie für miıch die Buchstaben, und dıe Ma-
schıine des es Wl das uch.‘ Sıe analysıert dıe perspektivischen 1 ınıen In den Schlafsälen
der Nonnen und SCHUNE| VON der Krummung der rde auf ihre Kugelgestalt, sıe sinnıert über dıe
Qualität des menschlichen Gelstes Beıispıel einer Schwester oder S1Ee spekuliert über dıe ECWE-

eines eisels, en sie dem Spiel zweler Mädchen zuschaut Beım Oochen be-
bachtet SsI1e verschiedene physıkalısche Gesetzmäßigkeiten, etwa WIEe sıch bestimmte Massen zue1ln-
ander verhalten SOr Juana vertritt einen interdiszıplınären Standpunkt: ‘Die Weisheit des
Schöpfers gab allen einen Platz, damıt diese weltumfassende ette entsteht, In der siıch dıe Wiıssen-
schaften entsprechen und In wunderbarer Weise ineinanderzufügen und zusammenzuklıngen
scheinen. An SOr Juana Ines de la C(Cruz ırd deutlıch, daß weıbliches Schreıiben, das VON der
eıgenen Realıtät ausgeht, eigene Inhalte und Formen hervorbringt. Modern gesprochen Onnte
g  9 SIC cschafft ine andere symbolische Ordnung. Sıe nımmt eZzug auf spezifisch weıbliche
Realıtät (Küche), S1e argumentiert als Frau die misogynen Theologien und entwickelt einige
Schlußfolgerungen. Sıe sucht ach weıiblichen ezugspunkten und findet S1Ee In Marıa und anderen
Frauengestalten der Vergangenheiıt. S1e treıtet für Frauenbildung. c&

auf das Wort Geschlecht, Wiıssen und chreıiben unde': SOr Marıa Celeste und Sor
Juana Ines de la CTuZ, Wien 200  D
1/ Pıthan 1999 |Anm 16] 135
I8 Ebd., 137
19 Ebd., 138
20 Ebd., 138-140



Sılvıa

Juana de Cruz 1St etragen VON CIM Begehren nach Bıldung Wo 1St heute das Be-
gehren VoNn Frauen nach Bıldung, auch relıg1öser Bıldung? Wilie ze1g2L sıch dıieses eute
WIC wırd 6S formulıert? en dıe Biıldungsinstitutionen dieses Begehren wahr‘” Was
wird auch ausgeschlossen? Ine ‚pannende rage auch für dıe empirische FOor-
schung der Religionspädagogik WaIiec siıch auf dıe ucnhe machen WIC Frauen und
Männer heute Begehren nach Bıldung artıkuliıeren auch nach relig1öÖser Bıldung
und ZWär auch des durchaus ljegıtımen Begehrens nach Bıldungsveranstaltungen
als „  eliness für dıe Seele  «21

Femiwmmnistische Religionspäda20ogik ubjektwerden VonNn Frauen und Mädchen
unterstutlzen

Religionspädagog1 ll ZUT Subjektwerdung der Menschen beıtragen In den IC
ommen Jedoc) kaum Oder nıcht spezıfische Lebenssituationen VON Mädchen und TAaU-

denen dıe e1! für Iranszendenz groß ISE WEeNN das Subjekt das siıch relıg1-
0N bılden soll der Mensch und damıt der Mann 1ST oder letzte ens|  afl-

Fehlgeburten oder auch dıe eDU) selbst erfahren eiıne spirıtuelle Begleitung,
werden als relıg1öse Erfahrungen nicht wahrgenommen obwohl SIC VON vielen Frauen
als solche benannt werden WIC siıch exemplarısch nachfolgenden Text“*
ale und (Jebete werden sammenhang mıt femmistischer Spirıtualität DbZw P

entwickelt erprobt und reflektiert „Indeed lıturgy has become ONMNEC of the MOSL
politicızed Of eccles1astical (OUT ıme FOr INanıy the Ng rıtual” 15
°the symbolıc equıivalent of the Ng vote and CCECIVC equa) DaY d Catherine Bell
DULtS It The Of lıturgy 4S SIfE f truggle OVCT ‚ymbolıc LESSOUTCES that
shape lıves CannotLt be emphasızed strongly enough FA have moved
irom lıturgical C  n and reproduction production dS they rasped TV 4S
crucıal SIfe fOr the negOUalionN of all and feminısm 623

Die Entdeckung und Erprobung CISCNCT ale und Gebete aber auch dıie Einbezie-
hung spezifischer Lebenssituationen und e  rungen VON Mädchen und Frauen sınd
CIn wichtiger Beıtrag Weıterentwicklung rel1g1Ös spiırıtueller ngebote dıe das
Subjektwerden und Subjektsein VOIN Mädchen und Frauen unterstutzen der jele
femmistischer Relig10nspädagogık „Feministische (Religions) Pädagog1 betrachtet Bıl-
dung unıversell umfTfassen! und gesellschaftsorientiert ABl bmsenund und fordert C111 enschen

ihrer Leiblichkeit wahrzunehmen *SR ban Femimnistische Erwachsenenbildun: 1st VCI-
bunden MIt dem Ziel Frauen untereinander verbinden indem SIC CNU! und StÄär-
kung g1bt und Sinne des Affıdamento Solidarıtät und ntwıcklung VON Kompe-

6’24ermuthgt

ntje Rösener, 99  ellness für dıe NSeele“‘ Erfahrungsbericht AUus evangelıschen TWAachNse-
nenbıldungswer' ntwürfe Ihemen der evangelischen Erwachsenenbildung Ü
22 Brigitte Enzner Probst Schwellen 1€e$ Irene OÖffler Hanna Strack (Hg )J Fraue!  Irchen-
alender Piınnow/Schwerin 1 30f
23 Teresa Berger Introduction dıes Hg.) Dissıdent Daughters Feminist lturgıes Global
Context, Lulsville — ndon 2001, 1-26, 1er 13f.
24 rea Hötger Qnes Wuckelt, Feministische Relıgionspädagogık, (GÖössmann 2002
|Anm SE 138-1 1er 142



Schwellen ausgetrieben wurde.
Das Paradıes vorbeı

Auf meiner Hand 1eQ ein häßlich hraunes Der Abschied des -IN-eins
{WAS, länglich, schrumpelig, Erschütternde Transformation
uUurde Ich achtlos auf den Oden werfen, zugleich
würde ein harter Schuh darüber der egıinn einer Beziehung.
gehen, ware das Innere Aur ein Jormloser

Wenn ıch meln Teben seheBrel, ein grüngelber Saft, der dem
Okon austrate. Fragmentarısch zusammengeserl.
LEemXda vermutelt darın dıe gLernge Raupe, RCı Identitäten
dıie Blätterberge abweıdete. Nur gerade ehen Schwungrad des T.D=
Niemand ermutelt darın überhaupt eiw hens
Selbst dıe Raupe weiß cht mehr In der Überfülle der Verpflichtungen

bestehendLiegt besinnungslos IM ORKON.
Aber, enutsam In meiner Hand, Dann hält mich AUr diese Hoffnung Teben
W  VOFSICH  2 auf grüneergeselZl, Dass UNSser QUANZzZES Leben
nach 'ochen des ens, SO elwWwas 1st WIe en LQ9sames Schwellen
werde ich Zeugıin einer Verwandlung: Wie ein stilles Reıifen "erden
der Schmetterling zerÖörıcı die VonNn Auf eine Verwandlung hın
Innen Auf IW hıin, das sich anfühlt WIE INnNe (Ge-
zılle: Im ungewohnten Sonnenlic: burt

Auf eın das-Licht-der-Welt-Erblicken hınJaltet dıie langsam trocknenden Flügel
und fliegt Blüten Ine rel  e, dıie unbewernnt hleiıben wırd

ein Lächeln, dessen Entzücken keine
Als iıch ein Kind erwartele nQsS hervorruft
War dies auch Ine Schwelle Im doppelten
SINn Dann weıß iıch mıch umhüllt

Von einer großen und mütterlichen KraftMeın Körper Wr die Schwelle
War der Ort, der Raum des Schwellens auch dıeen
Das unkenntliche eCeUuEC Wesen, dıe für nser Das Formlose und Unnennbare seinen

PlatzAuge unsıchtbaren Uklumpen
In meiner Gebärmultter nahmen SLE iImmer die ıfen des ens
mehr Gestalt die ılen der eigenen abgrundtiefen
Schwollen Verzweiflung
Ich schwoll Denn WGr eine sta: noch CNON-
Meın Bauch 'ehnte sıch heit «
'anchmal€ ich mıiıch WIe Ine sıch Ver- Wenn der Selbstzweifel größer 1st

puppende Raupe Als Jede Hoffnung...
iıch segens-bedürflig hbin

»» dıe FUÜUCH deines es. i£

hbeschwerliche Zeıt und gleichzeitig Dann spüre Ich den Herzschlag der Chöp-
heilige Zeıt Jung
Schwellen-Zeit. mıch einbegriffen

SchwellendDie (yeburt der nüchterne und zugleich
grundstützendeDU ese Reifend
Schwelle überschritten wurde. Auf etwWAasS das noch aussteht
WO dıe FUÜUC meın Kind, mıt Innerer Not-
wendıigkeılt über diese Schwelle Manche

Nennen Auferstehunggeschoben,



SI/ViG

Relıgiöse Bıldung ist immer auch Geschlechterbildung
Genderforschung in der Religionspädagogıik

Eıinerseıits ist CS (immer NOC: notwendig, auf Mädchen und Frauen eigens hinzuwelsen,
insgesamt 1L11USS aber das Geschlechterverhältnis In der Auseinandersetzung Bıldung

den 1C ommen, da Bıldung immer auch Geschlechterbildung ist
Gesa Heinrichs geht VON einem konstruktivistischen Verständnıis VONl Bıldung aus „Biıl-
dung wırd hier als en Konstruktionsprozeß verstanden, als eın Prozel der Konstruktion
VOIN Ich und Welt, der Konstruktion des E1ıgenen In der Ausemandersetzung mıt dem
Anderen Bıldung ist eiIne Konstruktion des Seibst in Ausemandersetzung mıt außerer
mgebung und inneren psychıischen Bewegungen“.  < 25 Heinrichs betont, dass Geschlecht
nıcht die „eEINZIE entscheidende“ Kategorie ist, aber =dab Geschlecht entscheidendes
Konstitutionsmerkmal VOINl ubjekten ist und daß Geschlechterdichotomie den Dıskurs
der Bıldung durchzieht“*®
„Bildung ist immer auch Geschlechterbildung. Bıldungstheorie kommt NUunNn dıe Aufgabe
ZU, den Dıskurs der Bıldung nachzuzeichnen, fortzuschreıiben und transformiıeren.
Zentral SETIZT SIE sıch mıt der ragı nach der Subjektkonstitution auselinander. Da-
her besteht für die Bildungstheorie die Aufgabe, dıe rage nach Bıldung immer auch als
rage nach Geschlecht und dem Geschlechterdis  TS ogreıfen. Um ADe] eine In-
adäquate Bestimmung VON Geschlecht vermeıden, muß Geschlecht in die ildungs-
theor1e m.E zugleic einge und dekonstrulert werden27
uch relıg1onspädagogische Bıldungstheorie bezieht sich immer mehr auf eınen Sub-
jektbegrIiff, der VOIl eıt, Unabgeschlossenheıt und Diversiıtät oder 1Tierenz DC-
T ist Dass aber auch rel1ig1öse Bıldung immer auch Geschlechterbildung ist, kommt

selten den M DIe Entwicklung VoNn der Femmnistischen Theorıie hın e1-
NDETr ° Frauen- und Geschlechterforschung' ist auch als Eınladung die männlıchen Kol-
egen verstehen, sıch Bereich der (Gender-Studies und Geschlechterverhältnisse
Wissen anzuelgnen und einen 1C auf dıe relig1öse Bıldung als Geschlechterbildung
wertfen.
Zum Schluss können zusammenfassend dre]1 Thesen formulıert werden, die, das
Bıld der inleıtung aufzugreifen, den stimmıgen zeitgemäßen (irundton 1Im Konzert der
Religionspädagogik ZU  = ingen bringen wollen
(1) Relig1öse Bıldung ist In der heutigen Welt notwendi1g.
(2) Religiöse Bıldung braucht einen weilt gefassten Religionsbegriff.
(3) Religiöse Bıldung ohne Berücksichtigung VON Frauen ist eINe Bıldung
(4) iıne zeıtgemäße Religionspädagogik raucht den IC auf das Geschlecht

25 (Gresa Heinrichs, Bıldung, Identität, Geschlecht FKıne (postfeministische) Eınführung, Ön1g-
stein/ Taunus 2001,
“ Ebd.,
27 Ebd 228f.


